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1. Veranlassung 
 
 
Im Jahr 2001 wurde mit dem Bau einer Pilotkompostierungsanlage in Phnom Penh begon-

nen. Hintergrund der Errichtung ist die erhebliche Menge an biogenen Abfallstoffen in der 

Hauptstadt Kambodschas. Mit der Kompostierung sollen einerseits organische Abfallstoffe 

sinnvoll verwertet und andererseits die Landwirtschaft durch den erzeugten Kompost unter-

stützt werden. 

Mit Optimierung der Betriebsabläufe wird seit 2002 ein hochwertiger Kompost entsprechend 

deutscher Gütebestimmungen produziert. Infolgedessen interessierte im weiteren Projektver-

lauf der Sachverhalt der adäquaten Kompostanwendung und eines sich daraus ergebenden 

Marketings. Unter Mithilfe von Herrn Sam Phalla wurden im Zeitraum Juni bis Oktober 2002 

Möglichkeiten des Komposteinsatzes analysiert sowie Marketingmaßnahmen durchgeführt. 

Vorrangiges Ziel war, die zu empfehlende Kompostmenge für den Einsatz im regionalen 

Gemüseanbau zu untersuchen. Entsprechend wurden in Zusammenarbeit mit regionalen 

Bauern verschiedene Versuche realisiert. Tätigkeitsfelder im Bereich des Marketings waren 

die Analyse des vorhandenen Erdangebotes, die aufgrund der Informationen initiierte Her-

stellung und der Verkauf von Blumenerde sowie der Rohentwurf eines zukünftigen Flyers. 

Parallel zu den Versuchen und den Marketingmaßnahmen wurde der Betrieb der Pilotkom-

postierungsanlage kontinuierlich überwacht. 

 
 
2. Tätigkeitsbereiche 
 
 

�  Durchführung von Versuchen 

�  Analyse des Erdangebotes 

�  Herstellungsversuch von Komposterde 

�  Besuch regionaler Bauern zur Aufklärung der Kompostanwendung 

�  Rohentwurf eines Flyers 

�  Kontrolle des Kompostbetriebes 

 
 
3. Durchführung von Versuchen 
 
 
Der Einsatz von Kompost ist in Kambodscha weniger verbreitet als in Deutschland. Die 

Mehrzahl der kambodschanischen Familien leben von der Landwirtschaft und sind auf gute 

und dauerhafte Bodenfruchtbarkeit angewiesen um ihre Erträge zu sichern und somit für das 
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Wohl ihrer ganzen Familie zu sorgen. Trotzdem kennt der Großteil der Bauern weder den 

Begriff noch die Vorzüge des Kompostes. Nur vereinzelt verwenden zumeist Großbauern 

regelmäßig selbsterzeugten Kompost. Die Böden werden seit Generationen ackerbaulich 

genutzt und nur in Ausnahmefällen wird ihnen organische Masse zurückgeführt. Entspre-

chend ist der Anteil an organischer Masse im Boden sehr gering, das Wasserhaltevermögen 

sinkt wodurch aufgrund der hohen Temperaturen häufig beregnet werden muss. Die Nähr-

stoffgehalte sind ebenfalls sehr niedrig. Infolgedessen geht das Pflanzenwachstum nur lang-

sam voran. Schlussfolgernd sind die Böden derart ausgelaugt, dass Erträge nur im geringen 

Maße zu erwarten sind. Im Ergebnis ist es unbedingt nötig, den Böden entsprechende orga-

nische Substanz zurückführen. Mit dem Einsatz von Kompost wird gleichzeitig für eine Zu-

fuhr von Nährstoffen gesorgt. In den durchgeführten Versuchen sollte den Bauern die Ver-

wendung des Kompostes demonstriert werden. Gleichzeitig wurde durch den Einsatz von 

verschieden Kompostgaben die optimale Aufwandmenge für einen ertragreichen Gemüse-

anbau ermittelt. Die Bauern konnten selbst verfolgen wie unterschiedlich sich die Pflanzen 

entwickelten. Sie beurteilten die Wirkung des Kompostes und zogen ihre eigenen positiven 

Schlüsse. 

Im folgendem werden die durchgeführten Versuche näher vorgestellt. 

 

Zeitverlauf: 

�  Erster Versuch am 19. Juli gestartet und am 21. August beendet 

�  Zweiter Versuch am 28. Juli gestartet und Anfang September abgebrochen 

�  Dritter Versuch am 28. Juli gestartet und Mitte September abgebrochen 

�  Vierter Versuch am 30. August gestartet und am 02. Oktober beendet 

 

Versuchsaufbau:   

Um einen eventuellen Bodengradienten und andere Variationsursachen auszuschließen 

wurde für den ersten und vierten Versuch eine Anlage im Block gewählt. Aufgrund der vier 

Wiederholungen bestanden die Versuche aus vier Blöcken. Je nach Anzahl der Kompoststu-

fen ergab sich die Parzellenanzahl. In jedem Block ist jede Stufe einmal vertreten. Die Vertei-

lung der Stufen in den Blöcken erfolgte zufällig. Bei dem zweiten und dritten Versuch wurde 

nur eine Wiederholung durchgeführt und die entsprechende Kompostmenge auf dem gesam-

ten Block gleichmäßig ausgebracht. Geprüft wurde bei allen Versuchen der Faktor „Menge 

der Kompostgabe“ bzw. im vierten Versuch eine Kombination von Kompostgabe und zusätz-

licher Düngung. 



 6 

Versuchsvorbereitung: 

Vor Beginn der Versuche wurde der Boden in einer Tiefe von 20 cm gelockert und das Un-

kraut von der Versuchsfläche entfernt. Die Einbringung des Kompostes erfolgte vier Tage vor 

der Pflanzung. Hierbei wurde die entsprechende Menge Kompost für die jeweilige Parzelle 

bzw. das entsprechende Beet abgewogen und oberflächlich in den Boden eingearbeitet. 

 

Pflanzung und Pflegemaßnahmen: 

Das Pflanzen fand am frühen Morgen unter erträglichen Temperaturen und geringerer Son-

neneinstrahlung statt. Für die erste Woche erhielten die Jungpflanzen zum Schutz vor Sonne 

und Regen eine Abdeckung aus Palmenblättern. In der folgenden Kulturzeit wurde entspre-

chend der Niederschlagsmenge eine zusätzliche Bewässerung durchgeführt. Aufkeimendes 

Unkraut wurde manuell entfernt. 

 

Prüfmerkmal: 

Prüfmerkmal war das Gewicht der Pflanzen zum Zeitpunkt der Ernte. Die Pflanzen wurden 

kurz über dem Boden mit einem Messer abgeschnitten und direkt vor Ort gewogen. 

 

Auswertung: 

Für die Auswertung der Versuche mit einem Faktor wurde das Prüfmerkmal Pflanzengewicht   

mittels einer Varianzanalyse untersucht. Da sich signifikante Unterschiede zwischen den 

Kompoststufen zeigten, wurde anschließend mit Hilfe des Turkey-Testes ein Mittelwert-Ver-

gleich durchgeführt. Die dabei berechneten tatsächlichen Differenzen zwischen den einzel-

nen Kompostsgaben wurden mit der Grenzdifferenz des Gesamtversuches verglichen um 

entsprechende Aussagen über signifikante Unterschiede treffen zu können. 
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3.1 Erster Versuch 

 
 
Versuchsfrage: „Einfluss unterschiedlicher Kompostgaben auf den Ertrag von Brassica   

 campestris ssp. chinensis in Prek Leap“ 
 

Das Saatgut von Brassica campestris ssp. chinensis wird in Taiwan produziert und ist auf 

dem Markt käuflich zu erwerben. Die Aussaat erfolgte am 19. Juli auf einer separaten Flä-

che. Am 27. Juli wurden die jungen Köhler in einem Abstand von 15x15 cm auf die Parzellen 

gepflanzt. Es wurden fünf Kompoststufen wie folgt gewählt:   

 

�  Stufe 1 entspricht 0 kg Kompost/m² 

�  Stufe 2 entspricht 2 kg Kompost/m²           

�  Stufe 3 entspricht 4 kg Kompost/m²    

�  Stufe 4 entspricht 6 kg Kompost/m² 

�  Stufe 5 entspricht 8 kg Kompost/m² 

 

Insgesamt wurde für die 20 Parzellen eine Kompostmenge von 160 kg benötigt. Die Pflanzen 

wurden nach 3 Wochen geerntet. 

 
Ergebnis: 

Die Auswertung offenbarte signifikante Unterschiede zwischen den einzelnen Kompoststu-

fen. Hierbei zeigte sich, dass die Stufe 4 der Stufe 1 signifikant überlegen ist. Die Stufen 3 

und 5 sind der Stufe 1 hochsignifikant überlegen. Zwischen den verbleibenden Kombinatio-

nen zeigten sich keine signifikanten Unterschiede. 

Die Versuchsergebnissen zeigen, dass eine Gabe von 4 kg Kompost pro Quadratmeter ei-

nen gesicherten Mehrertrag gewährleistet. 

 

�  Stufe 1 ergab ein Gewicht von 23,7 Gramm 

�  Stufe 2 ergab ein Gewicht von 37,8 Gramm  

�  Stufe 3 ergab ein Gewicht von 45,5 Gramm 

�  Stufe 4 ergab ein Gewicht von 41,2 Gramm 

�  Stufe 5 ergab ein Gewicht von 46,2 Gramm 
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 Abb. 1: Versuchsfläche in Prek Leap 
 

 
 

 Abb. 2: Zwischen den verschiedenen Kompostgaben bestehen signifikante  
    Unterschiede 
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3.2 Zweiter Versuch 
 
 
Versuchsfrage: „Einfluss unterschiedlicher Kompostgaben auf den Ertrag von Cucurbita  

                          pepo ‚Zuboda‘(Zucchini) in Kokrobay“  
 

Die Aussaat erfolgte am 28. Juli in einem kleinen Aussaatkasten. Das Saatgut wurde von der 

Erfurter Firma Chrestensen gesponsert. Am Freitag dem 9. August wurden die Zucchinis in 

einem Abstand von 1 m gepflanzt. Für den Versuch wurden folgende Kompoststufen ge-

wählt:    

 

�  Stufe 1 entspricht 0 kg Kompost/m² 

�  Stufe 2 entspricht 4 kg Kompost/m² 

�  Stufe 3 entspricht 8 kg Kompost/m² 

�  Stufe 4 entspricht 10 kg Kompost/m² 

�  Stufe 5 entspricht 12 kg Kompost/m² 

 

Die Blöcke hatten jeweils eine Größe von 7 m² (7x1 m). Für die gesamte Fläche wurde eine 

Kompostmenge von 252 kg benötigt. Die Entwicklung der Pflanzen gestaltete sich anfänglich 

recht gut und zwischen den einzelnen Kompoststufen zeigten sich schon kleine Unterschie-

de. Aufgrund von lang anhaltenden starken Regenfällen und beträchtlichen Fraßschäden, 

verursacht durch kleine Insekten, sind nach kurzer Zeit alle Pflanzen abgestorben. 

Infolge dieses Ergebnisses ist der Zucchinianbau nur in den regenarmen Monaten (Trocken-

zeit bzw. Übergang zwischen Trocken- zu Regenzeit) zu empfehlen. Zum Schutz vor Insek-

ten besteht die Möglichkeit der Beetabdeckung mittels feingliedriger Netze. 
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 Abb. 3: Versuchsfläche in Kokrobay 
 

 
 

 Abb. 4: Anfänglich gedeihen die Zucchinipflanzen noch gut
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3.3 Dritter Versuch 
 
 
Versuchsfrage: „Einfluss unterschiedlicher Kompostgaben auf den Ertrag von Cucumis 

 sativus in Kokrobay“ 
 

Die Aussaat erfolgte am 28. Juli in einem kleinen Aussaatkasten. Auch hier stammte das 

Saatgut von der Firma Chrestensen. Am 07. August wurden die Gurken in einem Abstand 

von 50 cm auf die jeweils 6 m² großen Beete (6x1 m) mit folgenden Kompoststufen ge-

pflanzt. 

 

�  Stufe 1 entspricht 0 kg Kompost/m² 

�  Stufe 2 entspricht 5 kg Kompost/m² 

�  Stufe 3 entspricht 10 kg Kompost/m² 

�  Stufe 4 entspricht 15 kg Kompost/m² 

�  Stufe 5 entspricht 20 kg Kompost/m² 

 

Insgesamt wurde eine Menge von 300 kg Kompost benötigt. Auch bei den Gurken vollzog 

sich die erste Entwicklung sehr Erfolg versprechend. Aber auch hier führten Schädlinge und 

andauernde Regenfälle zum Totalausfall. So ist allgemein zu sagen, dass ein Anbau von 

Gurkengewächsen nur in der regenarmen Jahreszeit durchgeführt werde sollte. 

Ein weiterer Grund für das unbefriedigende Wachstum kann das aus Deutschland stammen-

de Saatgut sein. Das Saatgut wurde unter anderen klimatischen Bedingungen erzeugt und 

ist für einen Anbau in den Tropen nur bedingt geeignet. In der Zukunft ist bei Versuchen die 

Verwendung von einheimischem Saatgut zu bevorzugen um das Risiko zu minimieren.   
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 Abb. 5: Die Gurkenversuchsfläche in Kokrobay 
 

 
 

 Abb. 6: Später führten Schädlingsbefall und andauernde Regenfälle zum Totalausfall 
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3.4 Vierter Versuch 
 
 
Versuchsfrage: „Einfluss der Kombination von Kompostgabe und Düngung mittels 

 Fischbrühe auf den Ertrag von Brassica campestris ssp. chinensis in 

 Prek Leap“ 

 

Da im ersten Versuch beträchtliche Ertragssteigerungen mit dem Einsatz von Kompost 

nachgewiesen werden konnten, stellte sich die Frage inwieweit eine Kombination von Kom-

post und flüssigen Düngemitteln eine weitere Ertragssteigerung bewirkt. So wurde in diesem 

Versuch auf zwei Faktoren geprüft: Kompostgabe und Düngung mit Fischbrühe. Die beiden 

Faktoren wurden jeweils in zwei Stufen geprüft:  

 

Kompost:  Stufe 1 entspricht 0 kg/m²   

         Stufe 2 entspricht 4 kg/m²        

 

Fischdüngung: Stufe 1 = ohne 

   Stufe 2 = mit 

 
Entsprechend ergeben sich vier Stufenkombination. Unter Berücksichtigung der vier Wieder-

holungen bestand der Versuch aus insgesamt 16 Parzellen. Die einzelnen Parzellen waren 

1,5 m² groß.  

Die Aussaat der Pflanzen erfolgte am 30. August. Am 13. September wurden die Kohlköpfe 

in einem Abstand von 15x15 cm auf die Beete gepflanzt. Die Versuchsfläche befand sich 

direkt an einem Seitenarm des Mekong. Aufgrund der Regenzeit ist der Flusspegel so stark 

angestiegen, dass die gesamte Versuchsfläche überschwemmt wurde und zum Ertrinken der 

Pflanzen führte. Für folgende Versuche ist darauf zu achten, keine überschwemmungsge-

fährdeten Flächen auszuwählen (auch gebührender Abstand zum Fluss reicht nicht aus). 

Ein nochmaliges Ansetzten eines vergleichbaren Versuches ist erstrebenswert, da mit einer 

optimalen Kombination von Kompost und anderen Düngemitteln weitere Ertragssteigerungen 

zu erwarten sind.  
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 Abb. 7: Jungpflanzen 

 

 Abb. 8: Überschwemmte Versuchsfläche 
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4. Analyse des Erdangebotes 
 
 
Um weitere Vermarktungswege zu erschließen war es notwendig, das bestehende Marktan-

gebot an Erden und Bodenverbesserungsmittel zu analysieren. Für die Kambodschaner 

kommen zwei mögliche Arten von Erwerbsstätten in Frage. Zum einen die großen Einkaufs-

märkte in Phnom Penh (z.B. Central Markt in Phnom Penh) und zum anderen spezielle Ver-

kaufstellen für Gartenwaren (Pflanzen, Töpfe, Erden ect.) außerhalb der Hauptstadt. Stich-

probenartig wurden verschiedene Verkaufstellen aufgesucht und das Angebot gegenüberge-

stellt. 

Im Ergebnis war festzustellen, dass außer der Pilotkompostieranlage kein weiterer Kompost-

anbieter existiert. Lediglich Kuhmist ist als Bodenverbesserungsmittel erhältlich. An Erden, 

zum Pflanzen von Töpfen und Kübeln, gibt es verschiedene Angebote. Verkauft wird jeweils 

in 10 bis 15 Litersäcken (für etwa 10 kg Erde). Ein Sack mit einem Erdgemisch aus 50 Pro-

zent Kuhmist und 50 Prozent Erde vom Mekongufer kostet 1.500 Riel. Eine weitere Erdmi-

schung besteht aus getrockneter Teicherde und der Asche von Reisschalen in einem Ver-

hältnis von 4:1. Der Preis hierfür beträgt 2.000 Riel pro Sack. Neben diesen beiden Gemi-

schen wird die Teicherde auch pur angeboten und kostet pro Sack 1.500 Riel. Unvermischt 

zu einem Betrag von 1.000 Riel pro Sack kann die Asche von Reisspelzen erworben werden. 

Als organisches Düngemittel wird nur der Fledermausmist angeboten. Die Kosten betragen 

für 10 kg fünf Dollar.    

Befragungen ergaben einen geringen Verkauf von Erdsäcken in den Dörfern außerhalb von 

Phnom Penh. Grund hierfür ist die ländliche Struktur, in der ein Großteil der Bewohner über 

ein eigenes Stück Land verfügt und somit kein Bedarf an Erde besteht.  

Infolge dieser Analyse ergeben sich verschiedene Möglichkeiten der Kompostvermarktung. 

Aufgrund des Fehlens von Kompostanbietern besteht die Möglichkeit in Säcke verpackten 

Kompost an den verschiedenen Verkaufstellen anzubieten. Die Säcke sollten entsprechend 

den anderen Erdangeboten über einen Inhalt von 10 Litern verfügen. Ein Preis von maximal 

2.000 Riel pro Sack ist angemessen. Probleme werden sich aufgrund des mangelnden Wis-

sens über die Notwendigkeit von Bodenverbesserung und der fehlende Akzeptanz des Kom-

postes in der Bevölkerung ergeben. 

Eine bessere Art der Kompostvermarktung ist die Herstellung von Komposterde, die auf den 

Märkten Phnom Penhs in Säcken als Blumenerde verkauft werden könnte. Um zu testen ob 

dies zu realisieren ist, wurde die Herstellung von Komposterde exemplarisch durchgeführt. 

Im folgenden Abschnitt sind die Vorgehensweise und die Ergebnisse dokumentiert. 
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5. Herstellungsversuch von Komposterde 
 
 
Die Analyse des Erdangebotes ergab, dass der Verkauf von Komposterde eine mögliche 

Form der Vermarktung darstellt. Um zu testen ob der Markt dafür entsprechende Absatz-

möglichkeiten bietet, wurde in kleinen Mengen Komposterde hergestellt. Als Ausgangsbasis 

dienten die Erde vom Mekongufer und der Kompost der Kompostieranlage. Das Mischungs-

verhältnis betrug einen Teil Kompost und drei Teile Erde. Dieses Mischungsverhältnis basiert 

auf Erfahrungen im Herstellen von Komposterde durch die Stadtwirtschaft Erfurt. Diese Er-

kenntnisse zeigen, dass der Kompostanteil 25 Prozent nicht überschreiten sollte, um einen 

erhöhten Salzgehalt und das damit verbundene schlechtere Pflanzenwachstum zu verhin-

dern. 

Unterstützt wird dieses Mischungsverhältnis durch den Kostenfaktor. Aufgrund der vorange-

gangenen Marktanalyse wird deutlich, dass ein Absatz von Komposterde nur in einem Preis-

niveau von 1.500 bis maximal 2.000 Riel möglich ist. Dahingehend kann der Kompostanteil 

bei maximal 25 % liegen, um die Herstellungskosten zu decken und einen Gewinn zu erzie-

len. 

Die Erde vom Mekongufer wurde von einem Bauern kostenlos zur Verfügung gestellt. Die 

Mischung erfolgte manuell in einer großen Blechwanne und die entstandene Komposterde 

wurde in 10 Liter Säcke der Stadtwirtschaft Erfurt gefüllt. Die Säcke verkaufte eine Marktfrau 

auf dem Zentralmarkt. Sie zahlte 1.000 Riel pro Sack und gab ihn für 1.500 Riel an den End-

verbraucher weiter. Die produzierten fünf Säcke waren innerhalb einer Woche verkauft. Dar-

aus lassen sich jedoch keine Schlussfolgerungen über zukünftig zu erreichende Absatzmen-

ge ziehen. 

Zusätzlich zu den Produktionskosten für den Kompost müssen die Fahrt-, Arbeits- und Mate-

rialkostenkosten (Säcke) berücksichtigt werden. Eine genaue Kostenrechnung war nicht 

möglich und müsste, falls ein vermehrter Absatz in dieser Form durchgeführt werden soll, auf 

jeden Fall nachgeholt werden. Im Großen und Ganzen kann man sagen, dass ein Absatz in 

dieser Form möglich ist. Vor allem in der arbeitsextensiven Zeit könnten die freien Kapazitä-

ten (festangestellte Arbeitskräfte) genutzt werden um Komposterde herzustellen. Eine ge-

naue Kosten- und Absatzanalyse ist dringend erforderlich um die Wirtschaftlichkeit dieser 

Absatzform zu prüfen und somit kostendeckend und mit Gewinnerzielung arbeiten zu kön-

nen. 
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 Abb. 9: Mischen der Mekongerde mit dem Kompost im Verhältnis 3:1 
 

 
 

 Abb. 10: Verkauf der Komposterde auf dem Markt 
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6. Besuch regionaler Bauern zur Aufklärung der Kompostanwendung 

 
 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 Abb. 11: Bauer bei der Feldarbeit 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 Abb. 11:     Bauer bei der Feldarbeit  
 

Da Aufklärung in Form von 

Gesprächen nicht die gewün-

schte Einsicht bei den Bauern 

bewirkt, besteht eine wirksame 

Möglichkeit in einer 

gemeinsamen Zusammenarbeit. 

Den Bauern wird die 

Kompostanwendung demonstriert 

und sie können selbst das 

Pflanzenwachstum mit und ohne 

Kompost erleben und so ihre 

eigenen Schlüsse ziehen. 

 

Um einen Überblick über die in Kambodscha gängigen Düngemittel und Methoden zu be-

kommen wurde bei verschiedenen Bauern eine Befragung durchgeführt. Gleichzeitig soll-

ten die Bauern an den Kompost herangeführt werden. Hierbei wurden Anwendungsemp-

fehlungen und Vorzüge des Komposteinsatzes erläutert. 

Im Ergebnis zeigte die Befragung, dass ein Großteil der Bauern auf flüssige Düngemittel 

zurückgreift. Am stärksten verbreitet ist der Einsatz des französischen synthetischen Dün-

gers „15:15“. Manche Bauern bringen vor Kulturbeginn Kuhmist in den Boden ein. Dies 

geschieht meist nur in geringem Maße, da Kuhmist nur begrenzt verfügbar ist. Der Begriff 

Kompost ist für eine Vielzahl von Bauern völlig unbekannt. Desto schwerer ist es, Über-

zeugungsarbeit zu leisten und den Bauern die Vorteile und die Notwendigkeit des Einsat-

zes von Kompost nahe zu bringen. Ihnen ist nicht bewusst, dass es unumgänglich ist dem 

Boden organische Substanz zurückzuführen um auf lange Sicht erfolgreich zu wirtschaften 

und so die Existenz der gesamten Familie zu sichern. 
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7. Rohentwurf eines Flyers 
 
 
Ein weiteres wichtiges Marketinginstrument ist die Herstellung eines Flyers. Für Großab-

nehmer des Kompostes steht ein Informationsblatt mit Angaben zur Kompostherstellung und 

-verwendung sowie zu entsprechenden Aufwandmengen für die verschiedenen Kulturen zur 

Verfügung. Dieses Informationsblatt umfasst vier Seiten im A4 Format und enthält fachliche 

Angaben zum Kompost. Über das Projekt und die Hintergründe wird nicht berichtet. Für die 

Präsentation in der Öffentlichkeit ist es wichtig, entsprechendes Infomaterial zur Verfügung 

zu stellen, um sich bei Informationsveranstaltungen oder sonstigen Veranstaltungen zu prä-

sentieren und den Interessenten Hintergrundinformationen und einen Ansprechpartner für 

eventuelle Nachfragen zu bieten.  

Die ersten Ideen sehen einen ebenfalls im Format A4 gestalteten und durch dreimaliges Fal-

ten auf ein handliches Format importierten sowie mit folgenden inhaltlichen Schwerpunkten 

versehenen Flyer vor.  

 
�  Projektpartner 

�  Herstellungsprozess 

�  Klärung des Begriffs Kompost 

�  Vorteile des Komposteinsatzes 

�  Anwendungsempfehlungen 

�  Ansprechpartner 

 
 
8. Kontrolle des Kompostbetriebes 

 
 
Nach Erstellung eines Betriebshandbuches durch Christian Heller waren die Arbeitsgänge 

und deren zeitlicher Verlauf genau definiert. Um einen optimierten Betriebsablauf zu ermögli-

chen, wurden einerseits die Mitarbeiter geschult und zu deren Unterstützung sowie zur Kon-

trolle verschiedene Hilfsmittel eingeführt. 

Unsere Aufgabe war es, den regelmäßigen Kompostbetrieb zu kontrollieren um einen rei-

bungslosen Herstellungsprozess und somit die Erzeugung eines qualitativ hochwertigen 

Kompostes zu sichern. Als Hilfsmittel wurden verschiedene Betriebstagebücher eingeführt. 

Neben der Eintragungspflicht der Arbeitszeiten und -aufgaben müssen ebenfalls die regel-

mäßigen Messdaten (Temperatur) und die Lagerdauer sowie die Umsetzungen der einzel-
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nen Mieten dokumentiert werden. In Zusammenarbeit mit dem Wastemanager Sam Phalla 

wurde in regelmäßigen Abständen von einer bis zwei Wochen die Kompostanlage aufge-

sucht. Die Kontrollen sahen die Inspektion der Tagebücher und die Überprüfung des Zustan-

des der Kompostanlage vor. Bei ungeklärten oder fehlenden Eintragungen wurden die Mitar-

beiter direkt befragt und die entsprechend notwendigen Maßnahmen eingeleitet. Neben der 

Kontrolle der Betriebstagebücher war weiterhin die Funktionsprüfung der technischen Geräte 

notwendig. Bei Feststellung eines entsprechenden Mangels leitete Sam Phalla sofortige Re-

paraturmaßnahmen ein.  

 
 
9. Zusammenfassung 
 
 
Wesentliche Aufgabenstellung des dreimonatigen Praktikums war die Durchführung von 

Versuchen, um die Frage nach der optimalen Kompostaufwandmenge im Gemüsebau zu 

beantworten. Des Weiteren sollten eventuelle Vermarktungsmöglichkeiten aufgezeigt und 

realisiert werden. Dritter Punkt war die kontinuierliche Kontrolle des reibungslosen Betriebes 

der Kompostanlage.   

Die Versuchszusammenarbeit mit den regionalen Bauern verlief trotz kleiner Verständi-

gungsschwierigkeiten recht gut. Für weitere Versuche ist eine Zusammenarbeit mit der Agri-

culture University in Phnom Penh anzustreben. Somit stehen für Fragen fachlich kompetente 

Personen zur Verfügung und für die Versuchsdurchführung ließen sich Flächen sowie stu-

dentische Hilfskräfte organisieren. Eine wichtige Frage für einen eventuellen zukünftigen 

Versuch ist: „Wie wirkt sich der Einsatz von Kompost plus zusätzlicher flüssiger Dünger auf 

den Ertrag von Gemüse aus?“ Auch verschiedene Erdgemische für die Kübelbepflanzung in 

Hotels, Restaurant ect. sollten getestet werden. Im Baumschulbereich sind ebenfalls noch 

keine Erfahrungen mit dem Komposteinsatzes zu verzeichnen. Für weitere Versuche ist 

noch erhebliches Potential und Handlungsbedarf gegeben. 

 Für die Vermarktung stehen noch einige Möglichkeiten offen. Der Verkauf von Blumenerde 

sollte nur dann in Betracht gezogen werden, wenn der Absatz des reinen Kompostes nur 

schwer möglich ist. Vorab müsste ein vollständige Kosten- Nutzenanalyse durchgeführt wer-

den. Mit der Herstellung ist ein großer praktischer und organisatorischer Aufwand verbun-

den. Insofern gilt es abzuwägen, ob sich diese Art der Vermarktung rechnet. 

Mit der Anfertigung eines Flyers wurde bereits begonnen, so dass das Rohkonzept bereits 

steht. Es ist erstrebenswert dieses Projekt zu beenden, um sich mit diesem Flyer in der Öf-

fentlichkeit zu präsentieren und Aufmerksamkeit zu erlangen sowie eventuelle neue Kunden 

zu gewinnen. 
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Der Besuch bei regionalen Bauern hat uns einen Einblick in die Düngungspraktiken gegeben 

und gezeigt, dass eine Form der organischen Düngung nur im geringen Umfang durchge-

führt wird. Der Versuch auf diese Art und Weise Kompost an den Mann zu bringen ist fehlge-

schlagen. Die Bauern sind mit ihren Methoden zufrieden und haben kein gesteigertes Inte-

resse auf Ihren Feldern Kompost einzusetzen. 

Die regelmäßige Kontrolle über den Betrieb der Kompostanlage verlief im Großen und Gan-

zen gut. Für die Fortführung dieser Kontrolle ist der Wastemanager Sam Phalla zuständig.  

Das Praktikum ist insgesamt als erfolgreich zu bewerten. Die gewünschten Fragen wurden 

beantwortet und es war möglich die gestellten Aufgaben im vorgegebenen dreimonatigen 

Zeitraum zu absolvieren. Vor Ort stehen hilfreiche Personen zur Verfügung die einem das 

Leben in einer solch fremden Welt um einiges erleichtern.  

 
 


